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Zur gefälligen Peachlung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten machen 
wir hierdurch ergebenſt darauf aufmerkſam, daß mit dem 
nahen 1. Juli das Abonnement pro 3. Quartal be⸗ 
ginnt und bitten zur Erzielung ununterbrochener Lie 
ferung des Blattes um baldgefällige Beſtellung bei 
der nächſten Poſtanſtalt. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


28. Juni 1706. Der General Smigielski, Anhänger des Kö⸗ 
nigs Auguſt II., trifft mit 600 Sachſen und 
einigen Polen bier ein, um den Wojewoden 
Potockt, Anhänger von Leszezynski im Lager 
bei Althauſen zu überfallen. (Der Angriff 
mißlang.) 

„ 1853. Der Grundſtein zum Copernicus-⸗Denkmal 
wird gelegt. 

29. Juni 1849. Die Kaſerne im Jacobs⸗Fort brennt ab. 
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Deutſchland. 


Berlin den 27. Juni Mandats⸗Niederle⸗ 
gung. Von hier wird der „Frkft. Ztg.“ gemeldet, daß 
Diele Parlamentsmitglieder bis zum Beginn der nächſten 
Seſſion ihr Mandat niederlegen würden, weil trotz der 
mit ſo großen Geldopfern für die Abgeordneten verbunde⸗ 
nnen, faſt achtmonatigen Sitzung dennoch kein nennens⸗ 
werthes Reſultat erzielt worden ſei. Aus den angeführ⸗ 
den Gründen ergiebt es ſich von ſelbſt, daß die Abgeord⸗ 
heten, welche zurückzutreten beabfichtigen, den oppoſitio⸗ 
nellen Fractionen angehören. 
Junerhalb der katholiſchen Partei in 
Sild⸗Deutſchland ſoll ſich, wie man der „Zeidl. Correſp.“ 
aus glaubwürdiger Quelle mittheilt, eine Scheidung vor⸗ 
bereiten. Die freieren nationalen Elemente ſollen es 
müde ſein, unter dem Drucke der ultramontanen Fraction 
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Der ſchwarze Mann. 
Eine Geiſtergeſchichte 
N von 
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Ich wurde meinem Mann im Monat Mai in der 
Kathedralkirche von Calcutta angetraut. Sein durch das 
Klima etwas angegriffener Geſundheitszuſtand veranlaßte 
ihn bald darauf um einen längeren Urlaub nachzuſuchen, 

ſo daß wir uns im Februar des nächſten Jahres ſchon 
wieder in England befanden. George meinte lachend, er 
ſei ſeiner kranken Leber außerordentlich dankbar dafür, 
daß fie ihm die Gelegenheit vermittelt habe, ſeinen Freun⸗ 
den und Verwandten die junge Gattin ſchon jo kurze Zeit 
nach der Hochzeit zuzuführen, um ſich des, durch ſeine 
Wahl betundeten Geſchmackes wegen von ihnen beloben 
u laſſen. Ich ſelbſt ſowohl wie George ſpielen indeſſen 
in dieſer durchaus wahrheitsgetreuen Erzählung durchaus 
nur Nebenrollen, und ich werde auch meines Gatten hier 
nur erwähnen, wo es durchaus nothwendig iſt, obgleich es 
mir ſtets, wie auch jetzt, ſchwer wird, auf andere The⸗ 
mata überzugehen, wenn ich einmal von ihm zu reden 
begonnen. Meine Schweſtern hatten ſo wenig Geſchmack, 
daß ſie ihn für häßlich erklärten, aber ſie wiſſen ja auch 
den Ausdruck nicht zu deuten, der ſein ganzes Geſicht be⸗ 
n wenn irgend etwas ſein beſonderes Intereſſe erregt. 
henug hiervon. Ich habe die Feder zur Hand genommen, 
In ein Ereigniß höchſt ſeltſamer Art zu erzählen, welches 
ährend meines Aufenthaltes in London zutrug. 
Een befanden uns auf Beſuch bei einem Onkel mei⸗ 
Gauen von mütterlicher Seite, Sir Peter Peckover, 
deim großen Eiſenbahn Direktor in Gormandy Square, 
oder richtiger geſagt meine Wenigkeit war zum Be⸗ 
he dort, denn George, welcher, — wie, unter uns ge 
auch ich, — die ewig langen Diners, die außerdem 
ſchwachen Magen wenig zuträglich waren, bald ſatt 
emmen hatte, war bereits vor einigen Wochen zu einem 
den Schulfreunde auf's Land gereiſt, um dort feiner 
Steblingserholung nachzuhängen, das heißt, ganze Tage 
Jang mit der Angel am Forellenbache oder Fischteiche zu 
(ben. Daß ich mich, nachdem mein Mann uns verlaſſen, 
i Haufe ſeiner hochariſtokratiſchen Verwandten. jo recht 
gentlich gemüthlich gefühlt, kann ich übrigens nicht ſagen, 
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und in Verbindung mit der fortgeſchrittenſten Domokratie 
Zwecke zu verfolgen, deren eigentliche Oualität ſie inzwi⸗ 
ſchen genauer kennen gelernt haben. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck 
wird, wie wir jetzt hören, am 30. Juni zu einem länge⸗ 
ren Aufenthalt nach Schloß Varzin abreiſet 
Vereinsweſen. Wie die „Zdl. Corr.“ hört, 
hat der ſeitens des Abgeordneten Schulze⸗Delitzſch vorge⸗ 
legte Geſetzentwurf, betreffend die Verleihung der iuriſtt 
ſchen Perſonenrechte an die Vereine, keine Ausſicht, die 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes zu finden. Außer einer Reihe kleinerer 
Monita ſollen es weſentlich drei Bedenken ſein, welche 
der Ertheilung der Genehmigung entgegenſtehen, und 
zwar: 1) daß alle Vereine darin, wie man zu ſagen 
pflegt, über einen Kamm geſchoren ſind; 2) daß die ge⸗ 
wöhnlichen Gerichte mit den betreffenden Geſchäften bes 
traut werden ſollen und 3) daß der Entwurf in Betreff 
der religiöſen und politiſchen Vereine nicht die erforder⸗ 
lichen Garantien bietet. Wie die „Poſt“ meint, ſpricht 
das genannte Organ hierbei wohl mehr ſeine eigenen 
Wünſche aus, als die Anſichten der betreffenden compe⸗ 
tenten Behörden, 8 

— Die Kunſt⸗Akademie zu Düſſeldorf beging 
am 22. und die beiden folgenden Tage ihre Jubelfeier 
ihres funfzigjährigen Beſtehens, bei der auch der Kultus- 
Miniſter anweſend war. 5 

— Zur Einweihung des Wilhelmshafen. 
Gewiß iſt Niemand in ganz Deutſchland, der den bei dieſer 
Gelegenheit geſprochenen Worten des Kriegsminiſters nicht 
beiſtimmte: „Preußen bringt mit dieſem Kriegshafen eine 
Morgengabe dem Bunde, den es aufgerichtet hat als einen 
Bund der Gemeinſamkeit und des Anſchluſſes an das 
große Deutſchland. Was des Königs Auge von dieſem 
Punkte erſchaut, erſcheint als ein neues Denkmal der Kraft 
des Vaterlandes und zugleich als ein neues Pfand für 
das Gedeihen und die wachſende Größe deſſelben.“ Sicher⸗ 
lich iſt es ſtets die nächſte Aufgabe, das Vaterland wehr⸗ 
haft zu machen, und auch unſere ſüddeutſchen Gegner wer 
den ſich der Annennung deſſen nicht entziehen können, was 
Preußen zum Schutze und ſomit mittelbar zur Einigung 
Deutſchlands gethan hat, was es in ſeinem Heere, ſeiner 
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denn Sir Peter iſt in ſeinem Weſen etwas ſehr ſteif und 
ceremoniös, Lady Peckover, wie gutherzig und liebenswür⸗ 
dig ſie auch iſt, liebt das Hofmeiſtern allzuſehr, und Julia 
mit welcher George ſo br gewünscht halte mich intime 
Freundſchaft ſchließen zu ſehen, — nun, mit Julia habe 
ich kaum eine einzige Lebensanſicht, keinen Gedanken, kein 
Gefühl, — nicht das Geringſte im Geſchmacke gemein⸗ 
ſam, ausgenommen ein großes Wohlgefallen an Brüſſeler 
Spitzen. 5 

Was mir an Julia ganz beſonders nicht gefällt, iſt 
die ſchlechte Meinung, welche ſie von andern Menſchen 
hegt. Ihrem Glauben nach, gehen neun und neunzig nur 
darauf aus, die Welt zu belügen, und kaum der Hun⸗ 
dertſte iſt offen und ayfriätlg, Alles, was fie nicht mit 
den eigenen Sinnen wahrnimmt, wird ein für alle Male 
durchaus von ihr angezweifelt. Sonderbarer Weiſe ver⸗ 
hindert dieſer Characterzug indeſſen nicht, daß ſie an 
Geiſter und Geiſterklopfen glaubt. Um ihren Hang zum 
Mißtrauen zu kennzeichnen, will ich hier nur eines einzi⸗ 
gen Zuges erwähnen, der, wie unbedeutend an ſich ſelbſt 
1 5 erſcheinen mag, dennoch mit zu meiner Geſchichte 
gehört. 

Julia und ich waren eines Tages nach dem Kryſtall⸗ 
palaſte gefahren, um dieſe oder jene nutzloſen aber ger 
ſchmackvolle Kleinigkeiten zu kaufen, und begaben uns dann 
zu Fuße auf den Heimweg. „O, ſieh' nur dort, Julia,“ 
rief ich, als wir eben in Gormandy Square einbogen, 
„der Straßenfeger dort iſt ein eingeborener Indier. Der 
arme Menſch! Wie gern ich ihn einmal hinduſtaniſch anre⸗ 
den, mit einem Sixpence beſchenken möchte! Wie bitter⸗ 
lich es den armen Menſchen an dieſem ſchrecklich kalten 
Märztage frieren muß!“ 

Nicht wahr, liebes Kind, bevor Ihr nach Indien 

überſiedeltet, genoſſeſt Du Deine Erziehung auf dem 

Lande?“ fragte Julia im Tone unendlicher Ueberlegen⸗ 
it. — 

„Jawohl, nur auf dem Lande.“ 

„Gut, jo folge meiner großſtädtiſchen Erfahrung, und 
verſchwende Deine Sırpenced nicht an fo elende Menſchen 
wie dieſen da. Brennt Dir Dein Sixpence vielleicht in 
der Taſche, fo thuſt Du vernünftiger, wenn Du ihn an 
Mama für ihre „auf Gegenſeitigkeit begründete Waſch⸗ 
frauen⸗Unterſtützungs⸗Geſellſchaft“ giebſt.“ 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1869. 


Flotte, ſeinen Feſtungen Alles geleiſtet hat, um Deutſch⸗ 
land ſeinen geachteten Namen wiederzugeben. Aber wir 
wünſchten doch, daß Preußen ſeine Aufgabe nicht zu ein⸗ 
ſeitig auffaßte und ſich deſſen bewußt würde, daß außer 
der materiellen Macht es noch eine andere wichtigere Macht 
giebt, die die wahre Größe der Völker bedingt, die Macht 
des Geiſtes. Der Geiſt iſt es, der auf die Dauer auch 
über Kanonen und Bajonette den Sieg davonträgt, und 
der Staat, der ihn zu ſeinem Bundesgenoſſen hat, darf 
ſich für unüberwindlich halten. Auch Preußen kann, wenn 
es den deutſchen Geiſt auf ſeiner Seite hat, getroſt den 
Kampf mit feinen mißgünſtigen Nachbarn aufnehmen. 
Leider vermiſſen wir aber noch immer die Anerkennung ' 
dieſes Grundſatzes, der Deutſchland erſt auch geiſtig wehr⸗ 
haft machen würde gegen alle die finſteren Mächte, die 
ſeinen Aufflug mit ultramontanen, pietiſtiſchen und reak⸗ 
tionären Feſſeln zu hemmen verſuchen und eifrig bemüht 
ſind, jenen Zuſtand nationaler Zerriſſenheit und Ohnmacht 
wieder heraufzubeſchwören, in denen ſie ihre glänzendſten 
Triumphe zu feiern gewohnt waren. Wir wiederholen 
daher den ſchon öfter gethanen Ausſpruch: wenn Preußen 
an die Spitze der geiſtigen Bewegung träte, würde es ihm 
leicht werden unter der Aegide der Freiheit die Einheit 
Deutſchlands herzustellen. Aber jo lange die politiſchen 
und kirchlichen Dunkelmänner bei uns das große Wort 
führen, darf uns nicht wundern, daß ſelbſt ſo bedeutungs⸗ 
volle Feſte, wie das ſo eben an der Jahde gefeierte, keine 
nachhaltige Wirkung auf den Theil des deutſchen Volkes 
üben, der noch grollend auf die „goldene“ Mainbrücke 
wartet. 

— Die Geſellſchaft Jeſu zählte am 1. Januar 
1869 in allen Ländern 8584 Mitglieder. 

— Die offizielle Einweihung des Suez⸗Canals 
findet am 17. November ſtatt. 

— Zur Humboldtfeier. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften, deren Mitglieder am 100 jährigen Geburts⸗ 
tage Alexander v. Humboldt's (den 14. September d. J.) 
meiſt nicht hier, ſondern auf Reiſen ſein dürften, weil 
ihre Ferien in dieſe Zeit fallen, hat nach der „Spenerſch. 
Zeitung“ beſchloſſen, die Feier dieſes Jubiläums bereits 
in der am 1. Juli d. J. bevorſtehenden Leibnitz⸗Sitzung 
durch eine Rede auf A. von Humbold öffentlich zu be⸗ 


„Aber es wäre ſo ſpaßhaft, hier in London mit einem 
10 Indier hinduſtaniſch zu ſprechen,“ warf 
ich ein. 

„Es hieße das nur der Trägheit und dem Laſter 
Vorſchub leiſten,“ gab Julia im ſcharfem Tone zurück.“ 
Iſt dieſer Menſch wirklich ein eingeborner Indier, ſo kann 
er nur ein Laskar ſein, der von ſeinem Schiffe entlaufen 
iſt. Ich glaube jedoch garnicht, daß er Indien jemals 
geſehen hat. Er iſt höchſt wahrſcheinlich nichts Anderes 
als ein gewöhnlicher Irländer.“ 

„Ein Irländer, beſte Julia? Ich bitte Dich, be⸗ 
fed doch nur einmal ſeine Tracht und ſeine Geſichts⸗ 
arbe.“ 

„Der Menſch hat ſich ſo koſtümirt und gefärbt, um 
das Mitleid und die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden 
zu erregen,“ war Miß Peckover's ſehr entſchiedene Ant⸗ 
wort. „Wenn Du Dich ihm von hinten unbemerkt näher⸗ 
teſt, und ihm eine Stecknadel in den Arm ſtießeſt, (Julia 
ſagte dies in einer Weiſe, als wenn ſie große Luſt dazu 
hätte, dies Experiment zu unternehmen) ſo würde er 
Dich ſicherlich nicht auf Hinduſtaniſch, ſondern im rein⸗ 
ſten irländiſchen Dialekt mit einer Flut von Schimpf⸗ 
wörtern überſchritten.“ 8 

Julia hatte mich während dieſes Geſpräches raſch am 
Arm mit ſich fortgezogen, ſo daß wir, eben als ſie den 
15 Satz ſchloß, vor der Thür unſeres Hauſes an⸗ 
angten. 0 

; Am Nachmittage jenes Tages empfingen wir den Bes 
ſuch von zwei Herren. Der eine von ihnen war ein ge⸗ 
toiſſer Mr. Fiſhplate Gage, wie man ſagt, ein” ſehr kluger 
Mann, in meinen Augen jedoch höchſt langweilig, da er 
von nichts zu reden weiß, wie von Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heiten. Der andere, Mr. Arthur Long Bowman, iſt zwar 
Rechtsanwalt, hat jedoch niemals Prozeſſe zu führen, und 
lebt theils von den Zuſchüſſen ſeines Vaters, theils von 
den Honoraren für Beiträge, welche er periodiſchen Zeit⸗ 
ſchriften liefert. Er tft geiſtreich und ſehr geſprächig, und 
wir hatten eine ſehr angenehme Unterhaltung mit einan⸗ 
der, während Julia und Mr. Gage höchſt ernſthaft die 
Ausſichten mit einander in E wägung zogen, welche zur 
Erlangung der parlamentariſchen Sone für die neu 
projectirte Linie zwiſchen Pedlington Parva und Stoke 
Pogis vorhanden waren. 15 


Irikung. 


gehen und einen unſerer erſten Naturforſcher mit dem 
Ausarbeiten und Halten derſelben beauftragt. 

— Den 28. d. Mts. In letzter Zeit waren in 
preußiſchen Blättern wiederholt Looſe von Lotterien, 
welche in anderen Staaten des Norddeutſchen Bundes 
beſtehen, angeboten worden. Die Polizeibehörden hatten 
ſich dadurch veranlaßt gefunden, von Neuem auf das 
gegen das Spielen in fremden Lotterien und gegen die 
Aufnahme von Annoncen ihrer Looſe in inländiſche Zei⸗ 
tungen erlaſſene Verbot hinzuweiſen. Dagegen waren 
Vorſtellungen eingegangen, welche ſich zu Gunsten ſolcher 
Zeitungeinierate auf Art. 33 der Verfaſſung des Nord» 
deutſchen Bundes berufen zu können glaubten, wonach 
„alle Gegenſtände welche im freien Verkehr eines Bun⸗ 
desſtaates befindlich find, in jeden anderen Bundesſtaat 
eingeführt werden können.“ Es iſt deshalb neuerdings 
daranf hingewieſen worden, daß jene Deutung eine irrige 
ſei und das gegen fremde Lotterien in Preußen beſtehende 
Verbot auch den Lotterien anderer Bundesſtaaten gegen⸗ 
über der bezüglichen preußiſchen Geſetzgebung gemäß auf⸗ 
recht erhalten werde. 


Ausland. 


— Oeſterreich In Graz Steuermark) hat ſich 
ein deutſche nationaler Verein gebildet, in wel- 
chem kürzlich Graf Ignaz Attems (Sohn des erblichen 
Reichsrathes Grafen Ferdinand Attems) einen Vortrag 
über die Stellung Süddeutſchlands hielt, worin er den 
Anſchluß von Süddeutſchland an den Nordbund als eine 
⸗Nothwendigkeit und eine patriotiſche Pflicht erklärte, welche 
Deutſchland von ſeinen Söhnen verlangen müſſe. Die 
Deutſch⸗Oeſterreicher, ſchloß der Redner, könnten zwar 
diesmal noch nicht an dem nationalen Einigungswerke 
Theil nehmen; ſie würden jedoch nach Kräften bemüht 
ſein, jedes Hinderniß deſſelben hinwegzuräumen; ſie wür⸗ 
den jeden Verſuch einer einſeitigen Allianz zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und den Südſtaaten ablehnen und den Tag mit 
Jubel begrüßen, an welchem das Werk von 1866 durch 
den Eintritt der Südſtaaten wieder erweitert werde. 
Die Zuhörer, welche den Saal bis zum Erſticken füllten, 

aben ihre Zuſtimmung durch jubelnden Beifall zu er⸗ 
ennen. 

Italien. Es verlautet allmählig Genaueres über 
die Vorbereitungsarbeiten zum Concil. In der 
Einberufungsbulle waren als Gegenſtand des Concils 
bezeichnet folgende 6 Capitel: 1) Bewahrung des depositum 
fidei; 2) Disciplin und Erziehung des Clerus; 3) Hei⸗ 
ligkeit und Würde der Ehe; 4) Unterricht und Erzie⸗ 
hung der Jugend; 5) Förderung der Religion, Frömmig⸗ 
keit und Ehrbarkeit der Sitten bei den Völkern: 6) Ver⸗ 
theidigung der Gerechtigkeit und Förderung der Ordnung 
und des Gedeihens der bürgerlichen Geſellſchaft. Die 
darüber aufzuſtellenden Canones werden in die gewohnliche 
Form gekleidet ſein: „Wenn Jemand behauptet — der 
ei im Bann“ und zerfallen dem Vernehmen nach in 
olgende Abtheilungen: 1) Pantheismus, Naturalismus, 
(9 Canones); 2) gemäßigter Rationalismus (7 Canones); 
3) Indifferentismus, Latitudinarismus (4 Canones); 4) 
Socialismus, Communismus, geheime Geſellſchaften, 


„Beiläufig, Mr. Bowmann,“ ſagte ich, glauben Sie 
es, daß unter den fremden Nationalitäten in London auch 
die Hindus als Gaſſenkehrer vertreten ſeien? Meine 
Couſine Julia behauptet, dieſe Leute ſeien ſämmtlich Ir⸗ 
länder.“ 

„So iſt Miß Peckover denn ſelbſt für dies ſkeptiſche 
Zeitalter noch überſkeptiſch,“ entgegnete Mr. Bowman 
lächelnd. „Ein kaum vierhundert Schritt von dieſem 
Hauſe entfernter Straßenübergang wird ſtets von einem 
Hindu gefegt, deſſen Nationalität ſchon auf den erſten Blick 
unverkennbar iſt.“ 

„Sie reden von demſelben Menſchen, welchen meine 
Couſine-ſcand ich bemerkten, als wir heute morgen nach 
Haufe zurückkehrten. Er fegt hier in Gormandy Square, 
nicht wahr?“ 

„Ganz richtig. Die orientaliſchen Sprachen ſind mir 
nun freilich faſt gänzli“ fremd; daß dieſer Mann jedoch 
ein echter Eingeborene unduſtan's tft, kann ich nicht im 
Geringſten bezweifeln. Außerdem habe ich auch unſern 
Straßenfeger, als eine höchſt intereſſante Species des menſch⸗ 
lichen Geschlechts, ganz beſonders genau ſtudirt, habe ihn 
beobachtet, wie er, mit dem Beſen unter dem Arme, faſt 
wie verſchämt, im tiefſten Schatten der Häuſer ſeiner elen⸗ 
den Wohnung zuſchleicht, und dann meine Freude daran 

ehabt, ihn ohne jenes werthvolle Juſtrument, in kurzem 
Matroſenwamme und ſelbſtbewußter, hoͤchſt unbefangener 
Haltung, wieder auf die Straße heraustreten zu ſehen, 
um irgend welche farbige Delikateſſe zu ſeiner Abendmahl⸗ 
zeit einzuhandeln. Was übrigens die hier in London 
lebenden Hindus anbetrifft, meine beſte Mrs. Miles, ſo 
ind ſie Weſen ganz eigenthümlicher Art, wenigſtens iſt 
hre Anhänglichkeit an die Sitten und Gebräuche ihres 
fernen Vaterlandes merkwürdig. Wäre es paſſend für 
eine Dame dort zu erſcheinen, könnte ich Sie in eine 
orientaliſche Colonie im äußerſten Oſten London's führen, 
wo Sie, vom Klima und von der Bauart der Häuſer 
abgeſehen, ſich plötzlich nach Calcutta verſetzt zu ſehen glau⸗ 
ben würden. No. 11 in jener Straße (ich liebe es, genau 
u ſein), dem ganzen Aeußern nach ein Haus ganz gewöhn⸗ 
ſicher Art, iſt in Wirklichkeit ein mit Goͤtzenbildern ganz 
überladener Heidentempel, wo der Hindu, der ganzen Ortho⸗ 
doxie und Geiſtlichkeit des Kirchſpiels zum Trotze feine 
ſonderbaren Gottheiten genau in der Weiſe ſeines Landes 
verehrt, während im Hofe vermittelſt von einer unterneh⸗ 


Bibelvereine klerico⸗liberale Geſellſchaften (6 Canones); 
5) Irrthümer über die Kirche und ihre Rechte (20 Ca⸗ 
nones); 6) Irrthümer über die bürgerliche Geſellſchaft, 
an und für ſich und in ihren Beziehungen zur Kirche 
betrachtet, (17 Canones); 7) Irrthümer über natürliche 
und chriſtliche Ethik (9 Canones); 8) Irrthümer über 
chriſtliche Ehe (10 Canones); 9 Irrthümer über den 
Principat des Römiſchen Biſchofes (2 Canones); 10) 
Irrthümer über den modernen Liberalismus (4 Cano⸗ 
nes); im Ganzen 88 Sätze. 

Frankreich. Zu der Rede, welche der Kaiſer in 
Chalons am 24. d. Mts., dem 9 7 der Schlacht 
von Solferino gehalten hat, gab Marſchall Bazaine Ver⸗ 
anlaſſung. Derſelbe hatte im dortigen Lager die Gene⸗ 
rale, Offiziere und Soldaten, welche den italieniſchen Feld⸗ 
zug mitgemacht en und die Erinnerungsmedaille tra⸗ 
en, um ſich verſammelt, ſie vor das Quartier des Kai⸗ 
fers eführt und dort demſelben mit folgenden Worten 
7 6 5 Sire! Ihre Soldaten von der italieniſchen 
Armee erinnern ſich, daß heute vor zehn Jahren Ew. 
Majeſtät fie zum Siege führte. Dieſer glorreiche Jahrestag 
wird niemals aus unſeren Herzen ſchwinden, die in aller 
Zeit ergeben bleiben werden dem Kaiſer und ſeiner Dy⸗ 
naſtie. Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin! Es 
lebe der kaiſerliche Prinz! — Darauf hielt der Kaiſer die 
bereits in No. 148 u. Bl. mitgetheilte Rede. Man 
nimmt in Paris an, daß der Kaiſer durch dieſe militäri⸗ 
ſche Kundgebung das Zwielicht erneuern wollte, welches 
ſtets über ſeinen Abſichten in der auswärtigen Politik lag, 
das aber in Folge der Wahlen ziemlich zurückgetreten 
ſchien. Die Wirkung auf die Finanz⸗ und Handelswelt 
war daher keineswegs eine günſtige, und ſie wird auch 
ſchwerlich gebeſſert werden. Wie der öffiziöſe „Peuple“ 
verſichert, hat die Rede eine nur friedliche Bedeutung ge- 
habt. Uebrigens ſei noch bemerkt, daß Marſchall Bazaine 
zuletzt in Mexiko den Beweis geführt hat, daß alle 1 — 
zöſiſchen Kriege Fortſchrittskriege ſind; er war für dieſe 
Rolle beſonders paſſend gewählt. Selbſt in Italien war 
nicht Solferino der letzte franzöſiſche Kampf, ſondern 
Mentana. 

Polen. Die projectirte Erhöhung der Brennerei⸗ 
ſteuer iſt noch raſcher, als man erwartete, eine Wirklich⸗ 
keit geworden. Der Wiadro (Spiritus, 10 ¼ Quart preuß.) 
zahlte bis jetzt 2 ½¼ Rubel Abgabe, mithin für das Quart, 
ohne Patenſteuer für Brennerei, Brenner ꝛc. etwa 8 Sgr. 
Jetzt find nun vorläufig 2 Rubel Zuſchlag auf den Wiadro 
befohlen, alſo für das Quart Spiritus 13 Sgr. Abgabe 
zu entrichten. Außerdem muß ſämmtlicher Spiritus, der 
ih am 1. k. M. noch im Beſitz der Producenten befin⸗ 
det, auch verſteuert werden. 5 

Spanien. Obgleich in der allgemeinen Lage nichts 
verändert iſt, da die hervorragendſten Mitglieder des 
alten Kabinets ihre Poſten beibehalten haben, hat es 
doch Prim für angemeſſen gehakten, bei der Vorſtellung 
feiner Kollegen in den Cortes am 19. d. die Grundjäge 
ſeiner Regierung zu entwickeln. Er verbreitete ſich, wie 
es bei ſolchen Gelegenheiten üblich iſt, über das Streben 
der Regierung, Erſparniſſe, zu machen und mit allen aus⸗ 
wärtigen Mächten in Frieden und Freundſchaft zu leben. 
In letzterer Beziehung erklärte er namentlich ein engeres 


menden Waſchfrau gemietheter Stangen und Seile, die 
ſchrecklichen Ceremonien des Churruck gefeiert werden. 
Wiſſen Sie vielleicht, worin dieſe beſtehen?“ 

„Gewiß. Sie beſtehen darin, daß dieſe Menſchen 
ſich an durch's Fleiſch geſchlagenen Haken mit Seilen 
in die Höhe ziehen, und 4 hin⸗ und herſchwenken laſſen“ 

„Sehr richtig. Was werden Sie aber dazu ſagen,“ 
fuhr Mr. Bowmann fort, „wenn ich Ihnen die Verſiche⸗ 
rung gebe, daß von einer Anzahl Hindus, bei einer ge⸗ 
wiſſen Gelegenheit, ein alter, ausrangirter Omnibus ange⸗ 
kauft wurde. Können Sie errathen, zu welchem Zwecke 
das geſchah, Mrs. Miles?“ 

„O, ja, erwiederte ich ſchaudernd. „Man wollte ihn 
als Juggerrantwagen jr ; 

„Ganz richtig,“ beſtätigte Mr. Bowmann. „Die 
coloſſale Gallione eines ausgedienten Oſtindienfahrers 
mußte das Bild des Gottes erſetzen, und dann wurde der 
Omnibus, mit gellenden und heulenden Hindus bis zum 
Erſticken ballgehvpſt, in dem kleinen Raume jenes Hinter⸗ 
hofes hin⸗ und hergefahren. Eine ſolche Scene in allen 
ihren grotesken und entſetzlichen 1 bildlich dar⸗ 
zuſtellen, würde den Pinſel eines wahrhaft großen Malers 
erfordern.“ 

Dieſer anregenden Unterhaltung gegenüber athmete 
115 zahme Proſa, was Gage und Julia einander er⸗ 
ählten. 

' „Die einzige wirkliche Oppofition geht von Jackſon 
aus,“ hörte ich den Erſteren ſagen, „alle übrigen Gegner 
des Projects ſind abgekauft. Wir haben ihm das Aner⸗ 
bieten gemacht, in nächſter Nähe ſeines Parkthores eine 
Station anzulegen, aber er will auch darauf nicht hören.“ 

„Der Mann muß nech ſehr altmodiſche Anſichten 
haben,“ bemerkte Julia mit großer Ruhe. 

Mr. Gage und Julia waren, wie ich bisher zu er⸗ 
wähnen vergaß, Brautleute, und bei ihren Zuſammenkünf⸗ 
ten pflegte ſich das Geſpräch ſtets um Eiſenbahnen oder 
andere geſchäftliche Intereſſen 5 drehen. Wenn ich 
an meinen theuren George denke, an ſeine romantiſchen 
Empfindungen, ſeinen, mit meiner innerften Natur fo ganz 
harmonirenden Euthuſiasmus, jo kann ich der Allmacht 
wahrlich nicht dankbar genug dafür ſein, daß — Doch ich 
will hier von dieſem Gegenſtand nicht weiter reden. 

Als eine ſeltene Ausnahme von der Regel waren 
wir an jenem Tage nirgends zum Diner geladen, und 


” 
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Verhältniß zu den füdamerikaniſchen Republiken für win. 
ſchenswerh. Prim hat entſchieden den Gedanken im Kopfe 
die Völker ſpaniſcher Race einander näher zu bringen 
wobei er freilich in Peru, Chili u. ſ. w. großem Wider⸗ 
ſtand begegnen dürfte. Im Innern will er mit größter 
Strenge, ja wie er ſagte, mit Grauſamkeit jedem Aufſtands⸗ 
verſuche entgegentreten. Den Republikanern empfiehlt er 
allmäligen und beſonnenen Fortſchritt, da ſie nur auf 
dieſe Weiſe ihr Ziel erreichen könnten. 

— — ß —ß—ß—ñ̃ —— — — 


Provinzielles. 


8 Brieſen. [Schulfeſtz Jahrmarkt] Am ver⸗ 
gangenen Dienſtag feierte die hieſige katholiſche Schule 
ihr Kinderfeſt in dem neuerdings durch Herrn Förfter 
Katſcharowski mit Anlagen verſehenen Czyſtochleber⸗Walde, 
doch nicht wie herkömmlich mit Muſik und Tanz, ſondern 
einfach unter fröhlichem, unterhaltendem Spiel und Ger 
ſang der munteren Jugend. Beweggrund der Abſchaffung 
von Muſik und Tanz ſind die früheren regelmäßig bei 
dem Feſte entſtandenen Streitigkeiten und daß das Ver⸗ 
gnügen des Tages nicht den Kindern zu Theil ward, ſon⸗ 
dern in eine allgemeine Beluſtigung der Erwachſenen aus⸗ 
artete, die durch ihr zügelloſes Gebahren den unſchuldigen 
Herzen wahrlich kein nachahmungswürdiges Beiſpiel gaben. 
Von dieſem Tage ab iſt auch der Schulunterricht für die 
Sommermonate nach dem Vorgehen anderer Orte auf den 
Vormittag beſchränkt und dürfte auch dieſe Neuerung in⸗ 
ſofern zweckmäßig ſein, als eine große Zahl der Schulbe⸗ 
ſucher von auswärts kommt und viele durch Armuthsver⸗ 
hältniſſe dem Nachmittagsunterricht fern bleiben. Der 
Johannismarkt war in Folge ungünſtiger Witterung nicht 
ſtark beſucht, worüber beſonders unſere zahlreichen Gaſt⸗ 
wirthe bittre Klage führen. Es war weder in Vieh noch 
in Produkten Handel; nur die Buden mit den Sehenswür⸗ 
digkeiten und Eßwaaren hatten Zuspruch, am meiſten 
aber das Carrouſſel, wenn ihm auch der ſtereotype Platz 
auf dem Markt, — man ſagt in Folge einer Wette — 
durch demonſtratives Einſchreiten der Nachbarſchaft ſtreitig 
gemacht wurde. Eine ſchleunig an das Landrathsamt zu 

ulm abgeſandte Eſtafette, die jedenfalls unſere Polizei 
Mores Ei follte, hielt die Bewohner einen Augenblick 
in Spannung, bewirkte aber weiter nichts, als daß das 
Drehgerüſt unter gewaltigem Pauken und Dudeln zur 
Freude der Reit⸗ und Fahrluſtigen unbeſchadet auf ſeiner 
alten Stelle verblieb und wohl auch bleiben wird, da der 
Markt ſeit Urzeiten der Tummelplatz aller Schauſtellungen 
ha . eines anderen paſſenden Ortes gewe⸗ 
en iſt. — 1 

— Graudenz. [Weichſelbrücke] Nach dem 
„Gr. Geſ.“ hat Herr Brücken⸗Ing. Schmid zu Frankfurt 
a. M., welcher die Pläne zu dem Brückenproſekt liefert, 
geſchrieben, daß die Herſtellung der Brücke 300,000 Thlr. 
erfordern werde, weil das Flußbett der Weichſel in der 
Nähe der Thorner Vorſtadt, wo eben die Anlage der 
Brücke wünſchenswerth erſcheint, erheblich tiefer iſt, als 
vorauszuſehen war. Die Nothwendigkeit, drei Pfeiler auf 
pneumatiſchem Wege A gründen und die zum Schutze 
der Pfeiler nöthigen Bauten, welche im tiefen Waſſer ſehr 
theuer werden, erfordern den Mehraufwand Das hieſige 


ſo verlebten wir denn einen ſehr ſtillen und angenehmen 
Abend, das heißt, Sir Peter hielt, mit dem Taſchentuche 
über dem Geſicht, im großen Lehnſtuhl vor dem Feuer 
ſein gemüthliches Schläfchen, Lady Peckover ſah einen 
Haufen von Contobüchern ihrer Haushalt-Liferanten 
durch, Julia übte ſich auf dem Piano ein neues Stück 
von Mirella ein, und ich ſchrieb einen koͤſtlich langen Brief 
(vier klein geſchriebene Seiten nebſt Querſchrift) an mei» 
nen theuren George, als Antwort auf ſeine letzte ſehr 
kurze Epiſtel von zehn Zeilen, in welchem von nichts die 
Rede war, wie von einem rieſig großen Hecht, den er ge⸗ 
fangen hatte. Gegen elf Uhr begaben wir uns Alle zur 
Ruhe, doch beſchäftigte ich mich noch bis gegen zwölf 
Uhr damit, gewiſſe alte, mir beſonders liebe Briefe meines 

Gatten durchzuleſen. 5 
Mein Feuer war endlich faſt ganz niedergebrannt, 
und dieſe Wahrnehmung mahnte mich denn ebenfalls zu 
Bette gehen. Ich hatte ſoeben den legten der geliebten 
Briefe wieder zuſammengelegt, als mir plötzlich einfiel, 
daß ich mein Arbeitskörbchen unten vergeſſen hätte. Der 
Gedanke, es bis zum Morgen dort ſtehen zu laſſen, 
widerſtand mir, denn es lag zufällig grade George's erſtes 
Geſchenk, ein Armband darin, und ich hätte nicht zu ſchla⸗ 
fen vermocht, wenn es ſich nicht im Bereiche meiner 
Hand befunden hätte. Die Sache war ſehr unangenehm, 
denn es wird dort im Hauſe durchaus nichts wie Gas 
gebrannt — in der Küche nicht minder, wie in allen 
Wohn: und Schlafzimmern. Hätte ſich in meinem Zim⸗ 
mer eine Wachskerze befunden, ſo würde ich dieſe natür⸗ 
lich angezündet haben, und wäre nur ein Schächtelchen 
Streichhölzer dort geweſen, ſo hätte ich es mit mir ge⸗ 
nommen. Da ich jedoch weder das Eine noch das An⸗ 
dere beſaß, jo mußte ich mich wohl entſchließen, im Dun⸗ 
keln hinunter zu gehen. Des Orts, wo ich das Arbeits- 
käſtchen hatte Heben laſſen, erinnerte ich mich ganz genau, 
nämlich ganz nahe der linken Ecke des Louis Quatorze⸗ 
Tiſches im Frühſtückszimmer. Ich wußte, daß es mir 
nicht die geringſte Schwierigkeit machen würde, es zu 
nden. | 
5 Mein Herz ſchlug ein wenig ſchneller wie gewöhnlich, 
als ich die Treppe hinabſtieg, denn es war mir faſt, als 
herrſchte eine unnatürliche Stille im Haufe, doch erreichte 
ich das Frühſtückszimmer, ohne daß mir das eh 
u 


zugeſtoßen wäre, fühlte nach dem Louis Quatorze⸗Ti 


rückenbau⸗Comité hat, da Herr Dr. Gallus Graudenz 
Er dq M. verlaſſen wird, Herrn Paul Chales zum 
Vorſitzenden erwählt. N 

— Danzig. Die Oberpoſtdirect ion in Dan 
zig hat für den dortigen Regierungsbezirk vom 1 Juli 
ab verſuchsweiſe das Porto für Stadtpoſtbriefe und für 
ſolche Briefſendungen welche nach einem innerhalb des 
Bezirks der Aufgabepoſtanſtalt belegenen Orte adreſſirt 
find, auf 6. Pfennige, ſtatt bisher 1 Sgr. herabgeſetzt. 
Die Befugniß tft der Poſtverwaltung bekanntlich durch 
das Bundes poſtgeſetz ausdrücklich eingeräumt. 

— Oſtpreußen. Jetzt geſteht auch ein den Re⸗ 
gieruygskreiſen nahe ſtehendes Organ, die „Zeidl. Corr.“ 
den in Oſtpreußen noch immer herrſchenden Nothſtand 
u Die Lage der Grundbeſißer in der Provinz Oſtpreu⸗ 
ßen iſt nach dieſer Quelle nach wie vor eine mehr als 
bedrängte, ſo daß die Inſolvenz faſt ſchon als der nor⸗ 
male Zuftand erſcheint und maſſenhafte Subhaſtationen 
bisher nur dadurch ausgeſchloſſen ſind, daß beim Mangel 
jeglicher Kaufluft die Gläubiger ſelbſt dies letzte Mittel 
nicht anzuwenden wagen. Wie nicht anders zu erwarten, 
wirft dieſer Zuſtand natürlich deprimirend auf alle fon 
tigen Beſtrebungen. 

Poſen, den 25. Juni. Nach einer Anordnung der 
Kgl. Regierung ſoll auf Koften der Gemeinde für jede 
Elementarſchulclaſſe das Portrait des Königs angeſchafft 
werden. Die hieſigen Elementarſchulen ſind dieſer An⸗ 
ordnung bereits nachgekommen. 

— Die Oſtſeebadeorte in der Provinz Preußen 
zaben bisher von dem kalten und regneriſchen Wetter arg 
zu leiden gehabt. In Cranz und Neukuhren ſieht es öde 


zus, in unſerm kleinen Kahlberg ſtehen noch immer Woh⸗ 


zungen leer und auch die Danziger Badeorte waren bis 
etzt ſparlich beſucht. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronih. Herr von Reichenbach, Oberſt und 

Sommandeur von Küſtrin, iſt unter Verleihung eines Patents 
einer Charge, zum Commandanten von Thorn ernannt. 
e geuer. Der Urheber des Feuers auf der Mocker, wel⸗ 
ves daſelbſt in der Nacht vom 25. zum 26. d. das Dach eines 
Wohnhauſes zerſtörte, iſt entdeckt und verhaftet worden. Der⸗ 
jelbe iſt ein Lehrburſche des 2Hausbeſitzers, Tiſchlermeiſters 
beichnitz, welcher ſich zur Zeit des Feuers außerhalb des Hau⸗ 
ſes bei auf einem Gute übernommenen Arbeiten befand. Auch 
letzterer ſoll verhaftet ſein. 

E Verkehr. Auf der Weichſelſtraße trafen am vorigen 
nabend 114 alte, ausrangirte Geſchütze (Kanonen Mörſer 
„ zufammen 1400 Ctr. ſchwer, unter Aufficht eines Ruſſiſchen 
witäns, aus Modlin bier ein und wurden nach Petersburg 
edirt. Unter den Geſchützen befanden ſich auch einige, welche 
Ruſſen dem „alten Fritz“ im ſiebenjährigen Kriege abge- 
immer batten, * 2 m.. 
or Charazkteriſtik der ruſſiſchen Grenzſperrr. Die Leſer 
u. Bl. können theils aus eigener Wahrnehmung, theils aus be⸗ 
glaubigten Thatſachen entnebmen, was es mit beſagter Grenzſperre 
auf fich hat und wie dieſelbe von den jen ſeitigen Beamten gehand⸗ 
mm —6ĩ mn 


umher, fand auch dieſen und auf demſelben richtig mein 
Arbeitskörbchen. Eben im Begriffe das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen, hörte ich draußen ein Geräuſch, das mir einen 
furchtbaren Schreck einjagte, — es klang ungefähr, als 
wenn Jemand zwei oder drei ſilberne Löffel oder Forken 
zu Boden fallen ließe. Ich fühlte mich faſt einer Ohn⸗ 
macht nahe, und öffnete ſo geräuſchlos wie möglich die 
Thür. Unter einer geſchloſſenen Thür im Hausflur ſah 
ich Lichtſchimmer herausſtrömen. 

„Am Ende war das Ganze doch nichts weiter wie 
ein ganz leerer Schreck,“ dachte ich bei mir ſelbſt. „Das 
iſt ja die Thür der Küche, und Mr. Slakes, der Keller⸗ 
meiſter, der vielleicht noch ſpät andere Beſchäftigung ge⸗ 
habt hat, wird jetzt ſein Silberzeug durchſehen. Diefe 
Gedanken waren mir kaum durch den Kopf geſchoſſen, 
als eben dieſe Thür ſich langſam öffnete, und in derſel⸗ 
ben eine Geſtalt erſchien, welche in der einen Hand ein 
Küchenlicht, in der andern einen ganz mit Silberzeug 
gefüllten Korb trug. War dies die Geſtalt irgend einer 
zum Haushalte gehörenden Perſönlichkeit? In dieſem 
Falle hätten ſicherlich nicht die Knie unter mir zu zittern 
begonnen, wäre ich nicht in einem Zuſtande halber Be⸗ 
wußtloſigkeit zu Boden geiunfen. Durch eine kräftige 
Willensanſtrengung gelang es mir zuletzt, mich wieder zu 
erheben, und mein Arbeitskörbchen mit krampfhaftem Griffe 
umfaßt haltend, ſtieg ich langſam die Treppe hinauf. 
Sobald ich in mein Zimmer trat, verſchloß und verriegelte 
ich die Thür deſſelben, und ließ mich dann in einen 
Lehnſtuhl niederſinken, um dem eben Erlebten näher nad 
zudenken. Das Feuer war nunmehr anz ausgegangen, 
die von mir hoch . Gasflammen Kar 
indeſſen ein fo helles Licht über das ganze Zimmer, daß 
jene Räumlichkeiten wahrlich traulich erſchienen. Ich 

lickte auf die Uhr. Es war nach eins, und ich mußte 
Alſo über eine Stunde lang in jenem halbbewußten Zu⸗ 
nde unten im Hausflur gelegen haben. Die Hausbe⸗ 
ohner zu allarmiren war es jetzt jedenfalls zu ſpät, das 
Unheil einmal geſchehen, und der Dieb befand ſich mit 
ſeinem Raube zweifelsohne längſt in Sicherheit. Da ich 
außerdem — um die Wahrheit zu geſtehen — einigen 
a dagegen verſpürte, mich noch einmal in jene 


angen, dunklen Korridore hinauszuwagen, jo löſchte i 
das Gas aus und legte mich zu Bette. . 


— — 
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habt wird, nichts deſtoweniger dürfte für ſie nachfolgende 


Mittheilung von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze nicht ohne 
Intereſſe ſein. Auch ſie iſt ein Beitrag zur Signatur des 
lackirten Barbarenthums in Rußland. Wir leſen nämlich: 


An der Grenze ſtehen in beſtimmten Entfernungen von 
einander Wachthäuſer und überall begegnen wir patrouilliren⸗ 
den Soldaten die auf Jeden vigiliren, welcher unbefugt in 
Rußland eindringen will. Im Sommer halten ſie ſich oft bin⸗ 
ter Kornfeldern oder in Gebüſchen verborgen. Aber ſeid ja 
nicht zu wagehalſig, meine Freunde! Seht dort jene Geſell— 
ſchaft fein geputzter Damen. Sie haben einen Spaziergang am 
Ufer des Grenzbaches gemacht, haben Blumen gepflückt und 
Kränze gewunden. An einer ſeichten Stelle, wo der kleine Bach 
von der Sommerhitze faſt ausgetrocknet iſt, kommt es ihnen in 
den Sinn, hinüberzugehen, um einzelne Blumen zu pflücken, die 
dort jo verfübreriſch im Schatten der nahen Gebüſche blühen. 
Man führt den Plan aus. Lachend und ſcherzend hat Nie⸗ 
mand eine Ahnung von Gefahr, bis der Anblick zweier Grenz⸗ 
ſoldaten die ihnen bereits den Rückweg abgeſchnitten haben, anfängt 
Beſorgni zu erregen. „Aber,“ meint, man, „ſie werden doch 
nicht unvernünftig ſein, ſie werden doch anſtändige Damen 
reſpektiren. Man will ja nicht ſchmuggeln, ſondern nur ſpazi⸗ 
ren gehen.“ Meine Damen, der ruſſiſche Soldat hat keine 
Vernunft, beleidigen Sie ihn nicht, er darf keine haben. Sie 
haben die ſchwere Sünde begangen, die Grenze Rußlands an 
unerlaubter Stelle ohne Paß zu überſchreiten. Dem Geſetze 
gemäß dürfen Sie, ſelbſt mit einer Legitimationskarte verſehen, 
nur an dem Zollhauſe neben der Hauptſtraße in das Nachbar- 
reich eintreten. Hier tragen Sie ibren Namen in das Paßbuch 
ein und begeben ſich zu dem Hauptzollamte, wo Ihr Name und 
Signalement nochmals gebucht und ihr Paß geſtempelt wird. 
Bei der Rückkehr müſſen Sie denſelben nochmals ſtempeln laſſen, 
wenn Sie frei in Ihr Vaterland gelangen wollen. Sehen Sie! 
Auf Ihre beredten Vorſtellungen ertönt ſtatt jeder Antwort 
ein rauhes „Paſcholl!“ und wenn Sie nicht die Bajonettſpitze 
im Rücken füblen wollen, müſſen Sie vorwärts gehen. „Woe⸗ 
bin?“ Dem ſchmutzigen Wachthauſe zu, in welchem gewiſſe 
entſetzliche Thierchen in großer Zahl unbehelligt ein geruhiges 
und ſtilles Leben führen. Glücklicherweiſe begegnet den troſt⸗ 
loſen Gefangenen ein bekannter Herr, den ſie um Schutz an⸗ 
flehen. Er ſpricht mit den Soldaten und bietet ihnen Geld. Aber 
es iſt zu ſpät, denn ſie ſind bereits von dem Vorgeſetzten 
beobachtet worden. Der Beſchützer geht in das Wachthaus und 
kommt nach einiger Zeit heraus, die erſehnte Freiheit zu ver⸗ 
künden. In dem allgemeinen Jubel überſieht man ſeine nur 
gezwungen freundliche, ſüßſaure Miene. Ahnen Sie nichts? Der 
galante Beſchützer hat für Sie & Perſon 11 Rubel Strafe er⸗ 
legen müſſen und da 4 & 11 = 44 iſt, fo kann eine ſolche 
unnütze Ausgabe ſelbſt einen reichen liebenswürdigen Gentleman 
einen Augenblick um den Humor bringen. Sie mögen 
ſich freuen, daß Ihr Abenteuer diesmal einen ſo ſchnellen und 
glücklichen Ausgang genommen hat. Wenn Ihr Retter nicht 
erſchienen wäre, hätte man Sie vielleicht nach der 3 Meilen 
entfernten Kretsſtadt transportirt und dort bis zur weiteren 
Entſcheidung in ein ſchmutziges Gefängniß eingeſperrt. In 
Kriegszeiten hätte man Sie ſicher noch härter behandelt. Zur 
Zeit des Krimkrieges wurde bei Memel eine Geſellſchaft von 
3 Herren und 2 Damen unter Müheeligkeiten aller Art bis 
BK ? 


„Das iſt ja eine ganz außerordentlich merkwürdige 
Geſchichte, die Du mir da erzählſt,“ ſagte Lady Peckover 
als wir Beide am folgenden Morgen mit einander lang⸗ 
ſam die Treppe hinabſtiegen. „Weder Sir Peter hat 
auch nur das geringſte Geräuſch im Hauſe gehört, noch 
habe ich ein ſolches vernommen, und doch iſt mein Schlaf 
faft wunderbar leicht. Ebenſo wenig wußte auch Mam— 
ſell Bunce, als fie mir das heiße Waſſer brachte, von 
irgend welchem abſonderlichen Zufalle während der Nacht 
zu erzählen. Doch hier iſt ja Slakes. Laß' uns den 
einmal zur Rede ſtellen. 


Mr. Slakes war eine Perſönlichkeit von bedeutendem 
Körperumfange, einem kahlen Kopfe und einer röͤthlich 
gefärbten Nase Er befleißigte ſich ſtets eines feierlichen 
hoͤchſt ceremoniöfen Weſens, und war mit einem Worte 
in jeder Beziehung ganz das Beau» Ideal eines Keller⸗ 
meiſters. 


„Waren heute morgen alle Thüren des Hauſes wohl 
verſchloſſen, Slakes?“ fragte Lady Peckover. 

Ich habe keine Klage über das Gegentheil vernom⸗ 
men, Mylady.“ 

„Fehlt nichts vom Silbergeſchirr?“ 

„Mein Gott, nein, Mylady, entgegnete Mr. Slakes, 
faſt in einem Tone, als ob er ſich durch dieſe Frage ver⸗ 
letzt fühlte. „Ich Miche jeden Abend Alles nach, und 
dann am nächſten Morgen um acht Ubr wiederum.“ 


„Nun hörſt Du?“ wandte ſich Lady Peckover zu 
mir. „Du ſiehſt, liebes Kind, daß Du Dich geirrt haben 
m Du wirft einen Anfall von Alpdrücken gehabt 
aben.“ 


„Doch ich verſichere Dich, Tante,“ hub ich an. Aber 
Lady Peckover warf mir einen bedeutungsvollen Blick zu, 
der mir deutlich ſagte: „Sprich jetzt in Gegenwart der 
Diener nicht mehr von der Sache.“ 


„Aber erzähle mir doch, welches Geheimniß haſt Du 
denn eigentlich mit Iſabella, Mama?“ redete Julia ihre 
Mutter an, nachdem Sir Peter nach der City gefahren 
war, und die Dienerſchaft das Zimmer verlaſſen hatte. 
„Ich hörte Euch leiſe mit einander ſprechen, als ich vor⸗ 
hin die Treppe herabkam.“ 


„Nun, das Ganze iſt nichts weiter, als daß Deine 


Couſine in vergangener Nacht geträumt bat, fie fähe I 


nach Petersburg geſchleppt. Sie waren ſo unklug geweſen, ſich 
in engliſcher Sprache zu unterhalten. Dieſen Umſtand gedachte 
der ſervile Zolldirektor zu ſeinem Vortheil auszubeuten und ließ 
ſie als Spione bebandeln. 

— Zur Ernte. Am Rhein, in Weſtphalen und in der 
preußiſchen Provinz Sachſen haben die Larven des Getreide⸗ 


lauftäfers, allerdings nur partiell und local empfindlich den 


Roggenfeldern geſchadet, deſſenungeachtet dürfte auf eine gute 
Mittelernte davon zu rechnen ſein. Weizen, Gerſte und Hafer 
ſtehen daſelbſt gut. Im Königreich Sachſen ſcheinen die Mai⸗ 
fröſte den vorher ſehr ſchönen Feldſtand geſchädigt zu haben. 
Daſſelbe iſt in der Mark Brandenburg, der Uckermarck und 
Vorpommern der Fall. In Mecklenburg iſt viel Weizen 
engliſchen Urſprunges ausgewintert und vermochte nur 
zum Theil ſich wieder zu erholen. Die heimiſchen Sorten 
ſtehen dagegen vorzüglich, und Roggen ſtellt eine mäßige Durch- 
ſchnittsernte in Ausſicht. Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen zeigen 
ein ähnliches Bild, jedoch haben auch dort Hagelſchläge locale 
Schäden angerichtet. 

z Kommerzielles. Nach Mittheilung von zuverläſſiger Seite 
aus Polen wird daſelbſt der auch für den diesſeitigen Handels⸗ 
verkehr mit dem Nachbarlande drückende Chauſſeezoll vom 
1. September d. J. aufhören. 


* Unſere Leſer machen wir wiederholt auf Glaß⸗ 
brenners Berliner Montagszeitung aufmerkſam, die 
als das eleganteſte Localblatt der Hauptſtadt wie als hu⸗ 
morvolles, ſatyriſches Organ unter Leitung ſeines genialen 
Herausgebers Adolf Glaßbrenner auch den auswärtigen 
Leſern einen vielſeitig intereſſanten Stoff darbietet, und 
die einzige der Berliner Zeitungen iſt, welche, da ſie 
Sonntag Abend verſendet wird, den auswärtigen Leſern 
das Neueſte in Politik, Handel, Geſellſchaft, Volksleben, 
Theater ꝛc. bringt. Ebenſo weiſen wir unſere Geſchäfts⸗ 
welt darauf hin, daß dieſes Blatt bei ſeiner großen Be⸗ 
liebtheit und Verbreitung in der Hauptſtadt ein für In⸗ 
ſertionen ganz beſonders geeignetes Organ iſt, das, als 
ein Journal von wirklicher Geltung in allen Kreiſen der 
Bevölkerung, dem jetzt für die Geſchäftswelt ſo wichtigen 
Annoncenweſen in ſeinem Inſeratentheil offenbar ein ſehr 
erfolgreiches Feld darbietet. Es geht dies ſchon daraus 
hervor, daß dies Blatt nicht nur Pet ſtets ſehr reich mit 
Inſeraten verſehen iſt, ſondern auch ſeine Expedition zu 
einer Art von Gentral-Erpedition zur Annahme von In⸗ 
ſeraten für alle Zeitungen der Welt umgeſtaltet hat. 
Dieſe Abtheilung der Bureaux bildet ein vollſtändiges 
Annoncen⸗Beförderungs⸗Juſtitut (unter der Firma: E. 
Cohnfeld's Allgemeines Annoncen-Buread), das ohne 
Koſtenaufſchlag Inſerate an jedes beliebige Prezorgan be⸗ 
fördert und auch einen ſehr empfehlenswerthen „Zeitungs⸗ 
Almanach für Inſerenten“ erſcheinen läßt, der alles im 
Inſertionsweſen Wiſſenswerthe enthält, einen vollſtändigen 
Zeitungs⸗Catalog giebt und auf Beſtellung gratis zuge⸗ 
ſandt wird Die Expedition der Montagszeitung und das 
Allgemeine Annocenbüreau befinden ſich in Berlin, Gr. 
Präſidentenſtraße 9. 


einen Dieb im Hauſe, der unſer Silberzeug ſtehlen wollte, 
liebes Kind.“ 

„Geträumt, Tante!“ rief ich aus. 

„Der ſicherſte Beweis, daß das ganze nichts weiter 
geweſen iſt, wie ein böſer Traum, meine beſte Iſabella,“ 
entgegnete Lady Peckover, „liegt doch wohl in dem Um- 
ſtande, daß all' unſer Silbergeräth noch im gegenwärtigen 
Augenblicke ganz vollzählig vorhanden iſt Nachdem ich 
heute Morgen mit Slakes geſprochen, fühlte ich, daß ich es 
ſeinem verletzten Ehrgefühl ſchuldig war, ihn ſämmtliche 
Löffel und Forcken in meiner Gegenwart noch einmal 
überzählen zu laſſen. Dies geſchah, und es fehlte auch 
nicht ein einziges Stück.“ 

„Aber was träumte Dir denn eigentlich abella?* 
fragte Julia. 5 

„Nichts, durchaus garnichts hat mir geträumt,“ ers 
wiederte ich, faſt ein „wenig ungehalten. „Ich erzählte 
Deiner Mama etwas in Wirkli keit Erlebtes. 


Ich kam in dieſer Nacht ie 12 Uhr noch einmal 
in's untere Stockwerk des Hauſes, um mein vergeſſenes 
Arbeitskörbchen zu holen, und ſah aus der Thür der 
Speiſekammer einen Mann hervortreten, der einen gefül⸗ 
ten Korb mit Silberzeug in der Hand trug —“ 

„Und was das Seltſamſte bei der Sache iſt, Julia, 
fiel mir Lady Peckover in die Rede, „Iſahella beſteht 
feſt darauf, daß es ein ſchwarzer Mann mit einem Tur⸗ 
ban auf dem Kopfe geweſen ſei.“ 

„O, dann kaun ich Alles erklären!“ rief Julia im 
Tone des Triumphes aus. „Glich der Mann nicht jenem 
hinduſtaniſchen Straßenkehrer in Gormandy Square ganz 
außerordentlich?“ 

„Jawohl, ganz außerordentlich,“ antwortete ich. 
Eine herrliche Illuſtration zur Theorie der Träume! 
rief Julia wieder. Du ſprachſt mir geſtern von jenem 
Straßenkehrer, und nachher hörte ich wie jener einfältige 
Mr. Bowman Dich mit allerlei RE Anecdoten 
von in London lebenden Eingeborenen Hinduſtan's unters” 
hielt. Du haſt eine lebhafte Einbildungskraft, meine 
theure Iſabella, — ich beneide Dich darum — und fo 


kommt es denn, daß Deine Gedanken während des Wa⸗ 


chens ſich auch im Traume fortſpinnen.“ 
| Gortſetzung folgt.) 


Getreide und Geldmarkt. 


Cuhborn, den 28. Juni. Ruſſiſche Banknoten 781678 ½ 
gleich 128 — 127½'; für einen Rubel 26 — 2610 Sgr. 


Thorn, den 28. Juni. 


Weizen, 124—130 pfd. holl. bunt und ordinär 60- 64 Thlr 
128—132 pfd. hell und hochbunt 65 —68 Thlr. 130—134 Pfd, 


fein und weiß 70-72 Thlr. p. 2125 Pf. 


Roggen, 120—128 pfd. boll. 53—55 Thlr. p. 2000 Pf. 
Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52— 55 Thlr. 


p. 2250 pfd. 
Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 


Inserate. 


Nach Gottes weiſem Rathſchluß ent⸗ 
ſchlief ſanft heute Mittag 12 Uhr, an der 
f Lungenlähmung unſere geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwtw. 
Lieut. Langer im 73. Jahre. Dies 
zeigen um ſulle Theilnabme bittend, tiefbe⸗ 
trübt an die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 29. 
Juni Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 

In dem Koufurfe über das Vermögen 
des Tiſchlermeiſters Johann Andreas Fenski 
zu Thorn iſt zur Verhandlung und Ber 
ſchlußfaſſung über einen Accord Termin auf 

den 19. Juli er., 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 6 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, foweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 

Thorn, den 21. Mai 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Kommiſſarius des Konkurſes. 

Plehn. 

Das diesjährige 
Königsſchießen beginnt 
am Mittwoch, d 30. d. 
und endet Freitag, den 
2. k. Mts. Mittwoch 
und Donnerſtag Abends 

Concert 
bei illuminirtem Garten. Entree 1¼ʒ Sgr. 
pro Perſon. 

Der Vorſtand 
der Friedrich⸗Wilhelm-Schützenbrüderſchaft. 
Es bat ſich das Gerücht verbreitet, 


daß ich beabſichtige meine Schule aufzu⸗ 


geben. Den geehrten Eltern meiner Schü⸗ 
lerinnen erkläre ich, daß dieſes Gerücht 
unbegründet iſt. 
Clara Fischer. 
Die Norddeutsche 
Hrund-Credit-Pank 
zu Berlin, 
vermittelt Hypothekendarlehn und verſichert 
Hypotheken⸗Forderungen, nach einer gez 
ringen feſten Prämie. Meldungen nimmt 
entgegen 
F. Grundtmann, 
Bromberg, Mittelstr, Nr. 4. 


Mitglied des Verwaltungs-Raths und 
Kreis Director. 


Vorzüglich ſchän und 
billig 


find die Präparate für Stiefel⸗Sohlen 
und Oberleder von Jul. Glasbrenner 
Berlin, um ſelbigen eine ganz beſondere 
Geſchmeidigkeit und Haltbarkeit zu geben. 
Pro Fl. reſp. Büchſe 2 Sgr. 6 Pf. 
Ferner: 


Feinſtes Patent Lederöl 
um Wagenverdecke und Pferdegeſchirre 
vorzüglich weich und glänzend zu erhalten 
in Büchſen a 2½ Sgr., 5 Sgr. und 10 
Sgr. Nur allein echt zu haben bei Herrn 

Julius Claass. 


Briefbogen 
mit ber 
Anficht von Thorn 
empfiehlt Ernst Lambeck. 
7 eißeſtraße Nr. 68 iſt eine herrſchaftl. 
\ Part-Wohn. von Mich d. J. z verm. 
in Laden nebſt Wohnuag zu dermiethen 


vg Brückenſtraße 20. 


Hafer, obne Zufuhr. 


Spiritus etwas zu unbekannten Preiſen gehandelt. 


Erſter Haupt Gewinn 200,000 Gulden ſüddeutſche Währung. 


In der Agentur von Ernst Lambeck iu zu haben: 
„ Die neueſte prachtvoll colorirte 
Prämienkarte von Deutschland 


"ist. 


Juli 


nebſt Münztabelle, 


* Zie 


Biertel Looſe der 156 


Der Verlooſungsplan iſt jeder Prämienkarte vorgedrndt. 


Danzig, den 26. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130—133 yfd. nach Qualität 90 91 ½ Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 90—92½ Sgr. 
bunt, dunkelglafig und hellbunt 130133 pfd. von 86˙8˙˙ — 90 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 136 pfd. von 
831% — 87½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128-133 pfd. nach Qual. 816 — 83½ Sgr. 

Erbſen, von 67-69 Sgr. pr. 90 Pfd. 

Gerſte, polniſche 50 — 53 Sgr. 


unter Angabe aller Eiſenbahnen 
und Fahrſtraßen. 
Preis 5 Sgr. in farbigem Umſchlage. Serie C. 
Die Verlagshandlung ſpielt zu Gunſten der Abnehmer acht 
Frankfurter Stadtlotterie. 


— in 


pro 1869 


Jauvlıaq aisvunge! 
ag qua unge 2 150 1105 ß 


Subſcriptions⸗Einladung. 


Alexander bon Humboldts 
Leben, Reiſen und Wiſſen. 


Ein biographiſches Denkmal 
von 


Prof. Dr. H. Klencke. 


Sechste, illuſtritte und bedeutend erweiterte 
In zwölf Lieferungen à 5 Sgr. 
Humboldt's in Stahlſtich, 

Tonbildern, Karten u. f 


Mit dem Porträt A. v. 


Ausgabe. 
über hundert Textabbildungen, 
w. 


Zu beziehen durch Ernst Lambeck in Thorn. 


Großes Wettrennen 
des Rhein. Weſtph. Rennvereins zu 
Kölu am 15. u. 16. Auguſt er. 


Er 


Großer Pferdemarkt und 

landwirthl. Ausſtellung 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Köln am 16. u. 17. Auguſt er., 
verbunden mit einer Verlooſung 
von 36— 40 Luxus- und Arbeitspferden, fünf 
1% 2, und 4 ſpännigen Equipagen, ein» und 
zweiſpännigen Fahrgeſchirren, Reitzeugen, 
Reit- und Fahrrequiſiten und ſonſtigen 
Ausſtellungsgegenſtänden im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 


20,000 Thaler 
autoriſirt d. Verfügung Sr. Excellenz 


des Miniſters des Innern. 
Die Lotterie beſteht aus 25,000 Looſen 
A einen Thlr. Pr. Crt. 
Von dem durch den Looſe-Verkauf ſich 
ergebenden Betrage werden nur die baaren 
Unkoſten in Abzug gebracht, alles Uebrige 
wird zum Ankauf der Gewinne verwendet. 


Ziehung am 20. Auguſt cr., 
unter Controlle der Königl. Regierung. 
Pläne und Proſpecte gratis. 

Looſe à einen Thlr. zu haben in Thorn 

bei Herrn 
Ernst Lambeck 
ſowie bei mir und in allen Agenturen. 
Briefe und Gelder franeo erbeten. 
Paul Rud. Meller in Köln, 
Alleiniger General:Agent, 
Eigelſtein 82 —, Schildergaſſe 3. 


(Frfascene Arbeiter finden in einer 
auswärtigen Stärke Fabrik 
dauernde Beſchäftigung. Meldungen unter 
A. 1. in der Expedition dieſes Blattes. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Reisebücher. 


Müller, Die Sn 6 Schweiz Teplitz ꝛc. 
— gen. 


Beber’$ illuſtrirtes London. 
Buͤdeker, Mittel⸗ und Norddeutſchland. 
— Südbayern, Tirol ꝛc. 
— Mittelitalien. 
— Belgien und Holland. 
— _ Converſationsbuch, 
Focke Führer durch Thürigen. 
Müller, Der H 


s Gebrüder Jacobsohn 
3 empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager in 


Aleiderſtoffen 

Szu ſehr billigen doch feſten 

deen, 
Photographien. 


Eine Berliner photographiſche Anftalt 
fertigt nach Photographien in Viſitenkar⸗ 
ten⸗ oder anderen Formaten 


Minialur⸗Piſder 
in der Größe von Briefmarken an, von 
denen das ganze Dutzend 6 Sgr. koſtet, 
und hat mir die Agentur übertragen. Die 
Bilder ſind ſcharf und rein und liegen 
Proben bei mir zur Anſicht aus. 

Ebenſo fertigt dieſelbe Anſtalt Copieen 
von Bifitenfarten- Portraits für den Preis 
von 1 Thlr. für das Dutzend, das zweite 
Dutzend deſſelben Bildes für nur 20 
Sgr. an. Auch hierauf nehme Beſtellun⸗ 
gen an. 

Ernst Lambeck. 
Wieder vorräthig bei Ernjt Yambed; 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 
aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 
4 u 10-30 Sgr. 
Spickaaſe n 
Herrmann Schultz, Neuſt. 
Neue Matjes Heringe 
à 1 Sgr. und 
türkiſche Pflaumen 
a Pfd. 2 Sar. empfiehlt G. Sachs. 


1 2 friſchmilchende Kühe ſtehen 


J 


pg svn 


zum Verkauf bei Lau in 
Gurske. 


Die Inſel Ri 
Die Rbeinreiſe. 
Führer durch die Inſel Rügen. 
Swinemünde, Heringsdorf, Misdroy. 
Fuhrer durch den Harz. 

ührer durch Thüringen. 

— das Rieſengebirge. 


arz. = Mer 
— Dresden und die Sächſiſche Schweiz.] Neueſte Juni⸗Ausgabe vom Eiſenbahn⸗Cours⸗ 


Große Prämienkarte von Deutſchland mit Lotteriegewinnantheil nur 5 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rust Lambeck. 


„ 


% 


Stettin, den 26. Juni. „ 

2 18 Juni⸗Juli 74, do. September⸗Oktober 74. 
oggen, loco 63 — 65, do. Juni⸗Juli 1 . 
October 54504. . N e 

Rüböl, loco 12½, B., do. Juni⸗Juli 121½, Br. do. September 
October 12ʃ½12. ; 

Spiritus loco obne Faß 175, 
Auguſt 168% do. Auguft-September 171,13 G. 


Den 28. Juni. Temperatur: Wärme 12 
2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll. 


do Juni⸗FJuli 168% do Juli⸗ 


Amtliche Tagesnotizen. 
Grad. Luftdruck 28 Zoll 


— 


ep 7 ihre Güte ſo beliebt gewerde 1 
egetab. omade 3 
(a Originalſt. Slangen 7 Sgr.) 2 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Linde's f 


zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit und 
Ge ſchmeidigkeit ausgezeichnete 


Italien. 7 Seife 2 
(in Päckchen Honig, 5 far.) N 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi 
(Lombardei), ſind fortwährend in friſcher 
und unverändert guter Qualität vorräthig 
Ernst Lambeck. 
50 fette Hammel uud 3 gemäſtete 
5 Wochen alte Kälber ſtehen in Tokary 
bei Wrotzk zum Verkauf. 


Vorräthig bei Er nſt Lambeck: 
Blumen lprache, 
5 S 


Prieſſteller für giebendt, 
5 Sgr. 


5 Sgr. 
Stan nbucverſe, 


gr. 

in eleganteſter Mein iaturausgabe. 

Dem bochgeehrten Publikum Törns 
und der Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich, falls mir die Erlaubniß der vor⸗ 
tigen Behörde ertheilt wird, im Herbie 
dieſes Jahres mit meiner größtentheits 
neu engagirten Opern-, Schauſpiel⸗ une 22 
Ballet ⸗Geſellſchaft das dortige Stau 
Theater eröffnen werde. 

Jedenfalls dürfte es für das Publl⸗ 
kum nicht ohne Intereſſe ſein, ſchon jezz 
von den für den Winter gefchleffenen 
Engagements Kenntniß zu erhalten und 
theile ich daher vorläufig mit, daß ich für 
die Oper bis jetzt folgende Kräfte gewan⸗ 
nen habe: Fräulein Aglaie, vom Star 2 
theater in Peſth, erſte dramatiſche Sängerin; 
Fräulein Brückner, vom Hoftheater in 
Detmold, erſte Coloraturſängerin; Herr 8 
Szalay, vom Stavitheater in Olmütz, eıfter 
Heldentenor; Herr Wegeler, vom Stat, 
theater in Poſen, Baßbuffo; Herr Werner, 
Bariton und Herr Theile, Tenor bufſo, 
von der vorigen Saiſon her bekannt. — 

Ueber das Schauſpiel⸗Perſonal werte 
ich binnen Kurzem ebenfalls berichten. 3 

F. Kullack, 
Director des Stadt⸗Theaters in Elbing. 
Cn junger Mana, im Bureaupienit ber 
wandert, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, mit einer guten Handſchrift, findet bei 
mir Beſchäftigung. 
Kroll, Juſtiz Rach. 
Ein ſchwarzer Neufundländer obne Ab, 
zeichen, welcher auf den Namen Tom 
hört, hat ſich am Sonntag, d. 27. d. der- 
laufen. Wer denſelben in Marquard« 7 
Hotel abgiebt, erhält 1 Thlr. Belohnung. 
l großer Keller und Pferdeſtall vermieiher 
Julius Louis Kalıscher, Brüdenjir, U 
Eire Wohn. v. 5 zuſammenh. Zimmern 
I Tr. verm. H. Liedike, Neuft. 89/0. 
ein Grun dſtück Nro. 74 kl. Gerber 
bin ich Willens aus freier Han 
zu verkaufen. P. Reichel, Ww. 
We 19,8 ie * 
können gleich bezogen werden. f 
Ww. Brandt, f 
Altſtadt, Bäckerſtraße 214, 


14 
Mi 


2 
buch Decee N 
ni eee, 
u ! 0 1 
Neueſte Juni⸗Ausgabe vom Eisenbahn-. 
Giienbahnevuri:: Office Fo 
ven courir: ctelle Fahrp nee 
Jahnkes Reiſeatlas Dur die I Pre- 
7 SE Schleſien. 
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